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TERMINE

Plattdeutsches 
Sprichwort

Glück bestaht in de Kunst, 
sück nich tau argern,

dat de Rausenstruuk Tackeln dregg,
sünner sück tau fra‘en, 

dat de Tackelstruuk Rausen dregg.

(Spreekwoort uut Arabien)

Wir wünschen allen
WGV-Mitgliedern und den

Mitgliedern in unseren 
Mitgliedsvereinen, 
die im Monat März

ihren Geburtstag gefeiert
haben und im April

ihren Geburtstag feiern,
alles Gute und vor allem

Gesundheit.  

Der WGV-Hauptvorstand

Ausflügler aus Bad Oeynhausen schauten sich die Mohnblüte in Nordhessen rund um den
„Hohen Meißner“ an und besuchten den Geo-Naturpark „Frau-Holle-Land“

¥ Bad Oeynhausen. Zu einer
Tagestour mit dem Bus zur
Mohnblüte nach Germerode in
Nordhessen, am Fuße des „Ho-
hen Meißners“, war jetzt eine
Gruppe des Vereins „Gut Fuß“
aus Bad Oeynhausen unter-
wegs. DerMohnwar bis auf we-
nige Blüten, wetterbedingt ver-
blüht, aber es war trotzdem eine
Augenweide.
Es handelt sich um Schlaf-

mohn (Papaver somniferum)
eine morphinarme (< 0,02 %
Morphin) Mohnsorte und ge-

hört zu den ältesten Kultur-
pflanzen in Europa, die Ver-
wendung ist als Nutzpflanze in
Südeuropa ab etwa 6000 v. Chr.
nachgewiesen. Auch in
DeutschlandwurdeMohn noch
vor dem zweiten Weltkrieg in
der Landwirtschaft angebaut.
Die Planwagenfahrt zu den

Mohnfeldern war ein reines
Vergnügen, das Bett imMohn-
feld wurde sofort von den Gut
Füßlern eingenommen. An-
schließend warMittagszeit, ein-
gekehrt wurde im Landhotel

Meißnerhof, es gab Nordhessi-
sche Spezialitäten u.A. „Ger-
meröder Bauernpfanne“.
Danach folgte eine Kurzwan-

derung durch Germerode zur
Klosterkirche mit Besichti-
gung. In der Klosterkirche (ro-
manische Basilika) feiert die ev.
Kirchengemeinde Germerode
ihre Gottesdienste, hält die Kir-
che tagsüber für Besucher of-
fen. Bis zur Meißner Rund-
fahrt war noch Zeit das Mohn-
Kino zu besuchen. Auf dem
„Hohen Meißner“ dem Geo-

Naturpark Frau-Holle-Land,
unweit der ehemaligen Grenze
zur DDR, ist Heimat der Frau
Holle und einer Vielzahl von
Mythen.Pünktlich ist die Grup-
pe zum Kaffeetrinken und Tor-
te essen in der Jausestation in
Weißenbach eingetroffen.
Vor dem Gasthaus konnte

man sich an Frau Holles Blu-
menwiese erfreuen, es sollen 41
Blumensorten sein. So mag die
Wieseausgesehenhaben,aufder
die Goldmarie imMärchen von
Frau Holle erwacht ist.
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Präsident Ulrich Gövert mit seiner Gattin Maria
nahmen auch teil. Sie im Habit der frommen Frauen, in einem so-
genannten Höllenfensterkleid, und er als Bauer „in de Arrentiet“
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Treffen bei altertümlichem
Handwerk und volkstümlichem Programm

¥ Bad Essen. Im Gründungs-
ort des WGV, Bad Essen, ging
in diesen Tagen der 44. Histo-
rische Markt über die Bühne.
Er lockte mit altertümlichem
Handwerk und volkstümli-
chen bunten Marktprogramm
wieder zahlreiche Besucher.
Diese können in die Zeit von
1850 bis 1950 eintauchen und
erfüllen so den Wunsch der
Veranstalter, die darum gebe-
tenhatten, in derKleidungdie-
ser Zeit zu kommen, um den
Reiz und das besondere Flair
zu bewahren.
Auch der Wiehengebirgs-

verband wird immer zur Er-

öffnung des Marktes eingela-
den.
Und wie seine Amtsvorgän-

ger nahm auch Präsident Ul-
rich Gövert mit seiner Frau
Maria teil – natürlich in his-
torischer Kleidung: Sie im Ha-
bit der frommen Frauen, in
einem sogenannten Höllen-
fensterkleid, und er als Bauer
„in de Arrentiet“ mit Stroh-
hut, strohbandgegürtelter Ho-
se, Holzschuhen und „Bick“,
eine Art Picke zum Bündeln
der gemähten Getreidehalme
mitÄhren.Eswarein tollesFest
und eine überaus gelungene
Veranstaltung.

¥ Bersenbrück/Eggermüh-
len. Eine dreiköpfige Abord-
nung des Wiehengebirgsver-
bandes Weser-Ems hat kürz-
lich in der NDR-1-Plattenkis-
te für eine Stunde das Radio-
programm gestaltet und die
vielfältige Arbeit des Verban-
des vorgestellt. Zur Begrü-
ßung hatte Moderator Sören

Oelrichs „Das Wandern ist des
Müllers Lust“ gepfiffen, ehe er
sich mit Präsident Ulrich Gö-
vert aus Eggermühlen, Vize-
präsident Franz Buitmann aus
Bersenbrück und Geschäfts-
führerin Helga Hartmann-
Pfeiffer aus Bissendorf über die
Arbeit des Wiehengebirgsver-
bandes unterhielt.

Ausstellung „Zusammenfinden“eröffnet. Menschen aus 82 Nationen
leben in dem kleinen Ort friedlich zusammen

¥  Lohne. Das Industriemu-
seum Lohne konnte durch die
Museumsleitung Ulrike Hage-
meier mehr als 150 Interes-
sierte zur Eröffnung der neu-
en Ausstellung „Sehnsucht
Europa – Zusammenfinden“
begrüßen.
Die von der Oldenburgi-

schen Landschaft und der Me-

tropolregion Bremen initiierte
Wanderausstellung wurde in
Bremen, Syke, Delmenhorst
und Oldenburg gezeigt und ist
jetzt abschließend in Lohne zu
sehen. Jede Institution stellte
bei einer modernen Ausstel-
lungsarchitektur einen
Schwerpunkt zumThemaHei-
mat in den Vordergrund. Der

Lohner Bürgermeister Tobias
Gerdesmeyer betonte in sei-
nem Grußwort, dass in Lohne
Menschen aus 82 Nationen
friedlich zusammenleben.
Dr. Stephan Siemer als Vi-

zepräsident der Oldenburgi-
schen Landschaft schloss an
diesen Gedanken an, indem er
Lohne als Sehnsuchtsort we-

gen der gelungen Integration
von Menschen mit unter-
schiedlichen Migrationsgrün-
den bezeichnete.
Jessica Leffers als Projekt-

leiterin des Ausstellungspro-
jekts erläuterte die Entwick-
lung des Projekts und die Leis-
tungen der einzelnen Projekt-
partner.
BennoDräger stellte alsMu-

seumsleiter und Vorsitzender
des Lohner Heimatvereins den
Lohner Ausstellungsschwer-
punkt mit der Migration tür-
kischer„Gastarbeiter“seit1966
in Lohne dar und zitierte den
französischen Politiker Ro-
land Dumas: „Europa ist die
Zukunft, jede andere Politik
Vergangenheit.“
Die Ausstellung ist bis zum

30. SeptembervonDienstagbis
Sonntag von 14 bis 18 Uhr,
donnerstags bis 20 Uhr, im In-
dustrie Museum Lohne, Küs-
termeyerstraße 20, zu sehen.
Gruppen und Klassen können
Sondertermine vereinbaren.

Bürgermeister Tobias Gerdesmeyer (v. l.), Projektleiterin Jessica Leffers, Museumsleiterin Ul-
rike Hagemeier, Vizepräsident der Oldenburgischen Landschaft, Dr. Stephan Siemer und Museumsleiter
Benno Dräger freuten sich über das Gelingen dieser Ausstellung. FOTO: LOHNER MUSEUM

¥ Bersenbrück (bn). Nachdem
die Fuß-Wanderer im Heimat-
vereinBersenbrückmiteinergut
besuchten Winterwanderung
die Saison bereits eröffnet hat-
ten, folgten nun die Rad-Wan-
derer nach.
Wie üblich begannen sie die

neue Saison mit einer kurzen
Radwanderung vom Heimat-
haus Feldmühle aus rund um
Bersenbrück. Hier waren inzwi-
schen weitere Heimatfreunde
eingetroffen, die dann gemein-
sam einen historischen Film an-
sehen konnten. Dieser Film, so
der Vorsitzende des Heimat-
vereins, Franz Buitmann, habe
Heinz Usselmann im Jubilä-
umsjahr der Stadt Bersenbrück
1981 gedreht.
Der Film zeigte unter ande-

rem die damalige Gelöbnisfeier
der Bundeswehr, die Gewerbe-
schau der Fördergemeinschaft
und den drei Kilometer langen
Festumzug durch die Stadt. Der
Film wurde begeistert aufge-
nommen, ein Dank geht an
Heinz Usselmann.

¥ Osnabrück.Mit dem Pkw
fuhr die mehr als 20 Wanderer
umfassende Gruppe des Ver-
kehrs- und Wandervereins
(VWO) Osnabrück nach Bram-
sche zum Hotel-Waldgaststätte
„Renzenbrink“.Hier beganndie
Wanderung bei leichtem Regen
am Rande des Wiehengebirges
durch das Naherholungsgebiet
Gehnwald.
Noch mit Schirmen ausge-

stattet, ging es vorbei am Fern-
leitungsbetrieb in Richtung Dil-
lingsweg. Nach mehreren hun-
dert Metern auf dem Dillings-
weg erreichten die Wanderer
den Stapelberg und dann den
StapelbergerHeuweg,vorbei am
HeseperEhrenhain fürdieWelt-
kriegsopfer.
Auf dem Parkplatz beim

Friedwald wurde noch einmal
eine, dieses Mal längere, Pause
eingelegt.
Anschließend durchquerten

die Wanderer den Friedwald, in
dem eine besondere Form der
„naturverbundenen“ Bestat-
tung möglich ist, und bogen
dann rechts ab wieder in Rich-
tung Stapelberger Heuweg. Von
hier war es nicht mehr weit bis
zumAusgangspunktder etwa15
Kilometer langen Wanderung.
Alle bedankten sich beim

Wanderführer Rainer König,
der den Teilnehmern die hiesi-
ge Natur mit seinen alten
Eichen-undBuchenmischwald-
beständen erläuterte.

¥ Osnabrück. Auf dem Osna-
brücker Ringweg vom Harder-
berg nach Sutthausen waren
jetzt Mitglieder des Verkehrs-
undWandervereins (VWO)Os-
nabrück unterwegs.
Bei optimalem Wanderwet-

ter trafen sich 23 Wanderfreun-
de. Auch wenn diese Wande-
rung nur ein etwa acht Kilo-
meter langes Stück auf dem 70

Kilometer umfassenden Osna-
brücker Rundweg verlief, so ge-
währte sie doch weitreichende,
reizvolle Ausblicke auf Nahne
mit dem Armenholz, auf einen
Teil von Georgsmarienhütte bis
hinzumDörenbergundschließ-
lich auf Sutthausen. Einige wan-
derten weiter über den Hörner
Bruch bis in die Wüste, wo sie
Kaffee und Kuchen genossen.

¥ Osnabrück. Es gibt Neuig-
keiten aus der Wegeverwal-
tung:
´ Der Pickerweg wurde zwi-
schen Astrup und Visbek auf
einem kurzen Abschnitt ver-
legt. Er verläuft nicht mehr
über zwei Höfe, sondern biegt
aufdenReuterwegabundstößt
jetzt südlicheralsbisheraufden
Döller Damm.
´ Der Südliche Tourenweg
wirdnachundnach frischmar-
kiert. Gleichzeitig wird auch
eine ausführliche Wegbe-
schreibung erstellt.

GroßeWGV-Delegation war mit WGV-Präsident
Ulrich Gövert an der Spitze dabei

Von Franz Buitmann

¥ Osnabrück / Detmold. Der
118. Deutsche Wandertag des
Deutschen Wanderverbandes
(DWV) fand unter dem Mot-
to „Gemeinsam unterwegs“ in
Lippe-Detmold statt, Ausrich-
ter waren neben dem Teuto-
burger Wald-Verband die
Stadt Detmold sowie der Kreis
Lippe und die Lippe Touris-
mus & Marketing Gesell-
schaft.
NRW-Ministerpräsident

Armin Laschet als Schirmherr
des Wandertages sprach dabei
über die große Bedeutung der
Wandervereine für die gesell-
schaftliche und wirtschaftli-
che Entwicklung seines Lan-
des.
Auch aus dem Altkreis Ber-

senbrück nahmen Wander-
freunde an diesem bedeuten-
den Ereignis teil, so aus Eg-
germühlen Ulrich Gövert als
Präsident des Wiehengebirgs-
verbandes Weser-Ems (WGV)
und Franz Buitmann aus Ber-
senbrück als Vorsitzender des
Kreisheimatbundes Bersen-
brück (KHBB) und des Hei-

matvereins Bersenbrück, auch
KHBB-Ehrenmitglied Walter
Brockmann aus Bramsche hat-
te es sich nicht nehmen las-
sen, trotz seines hohen Alters
dabei zu sein.DerPräsidentdes
Deutschen Wanderverbandes,
Hans-Ulrich Rauchfuß, be-
merkte, es sei nicht zu verste-
hen,dasseinezunehmendeBü-
rokratisierungsflut die Arbeit
der ehrenamtlich tätigen Ver-
eine massiv behindere.
Eine in der DWV-Jahres-

hauptversammlung im Det-
molder Kreishaus verabschie-
dete Resolution „Rechtliche
Rahmenbedingungen für Ver-
eine verbessern“ soll darauf
aufmerksam machen und die
Bundes- und Landespolitik
zum Handeln bewegen.
Der Verband fordert, dass

besonders bei der Umsetzung
europäischer Vorgaben in
deutsches Recht alle Spielräu-
me genutzt werden müssen,
um für gemeinnützige Verei-
ne praktikable Lösungen zu
finden. Das betreffe vor allem
die neue Datenschutz-Grund-
verordnung.
Neben dem Angebot von

zahlreichen Wanderungen
während der gesamten Wan-
dertagswoche in der näheren
und weiteren Umgebung der
„Wandertagshauptstadt“ fan-
den zudem besondere Veran-
staltungen statt.
So wurde traditionell die

Wimpel-Wandergruppe des
letztjährigen Wandertages
empfangen, in diesemFalle aus
Eisenach vom Thüringer-
Wald-Verein.
Ferner fandenTagungender

Fachwarte der Mitgliedsverei-
ne des DWV statt, die Mit-
gliederversammlung stand an,
eine Verbandswanderung, das
Treffen der Deutschen Wan-
derjugend, ein Senioren-Kaf-
fee und nicht zuletzt während
der gesamten Zeit die Touris-
musbörse mit Angeboten der
verschiedenstenWanderregio-
nen in Deutschland.

Auf der großen Bühne prä-
sentieren sich einzelne Musik-
und Tanzgruppen. Auch der

Ausrichter des nächsten Wan-
dertages stellt sich vor, der 119.
Deutsche Wandertag wird in
der Zeit vom 3. bis 8. Juli 2019
im Sauerland mit Schmallen-
berg/Winterberg als „Wander-
tagshauptstadt“ stattfinden.
Austragungsregion des 120.

Deutschen Wandertages vom
1. bis 6. Juli 2020 ist die Er-
lebnisregion Edersee mit der
„Wandertagshauptstadt“ Bad
Wildungen. Höhepunkt des
118. Deutschen Wandertages
in Detmold war die Festver-
anstaltung im Landestheater
Detmold.
NRW-Minister Andreas

Pinkwart betonte dabei, in
einer hochwertigen Wander-
infrastruktur liege die Basis für
den boomenden Wandertou-
rismus in NRW.
Am großen Festumzug

durch die historische Innen-
stadt von Detmold nahmen
trotz großer Hitze 6.000 Wan-
derer teil, insgesamt zählte die
Stadt Detmold während der
Wanderwoche 35. 000 Gäste.
Die Abschlussveranstaltung
fand auf der Waldbühne am
Hermannsdenkmal statt.

Am 118. DeutschenWandertag in Lippe-Detmold beteiligten sich auch rund 220Wanderfreunde desWGV am großen Fest-
umzug durch die historische Innenstadt von Detmold mit Präsident Ulrich Gövert als „Vogt Hoberg“ an der Spitze
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12. April 2024  - Wegemarkierer- 
Seminar in Preußisch Oldendorf
13. April 2024 – Wegemarkierer-
Seminar im Blockhaus Ahlhorn
27. April 2024 – Jahreshauptver-
sammlung des WGV in Rödinghau-
sen
14. Mai 2024 – Tag des Wanderns
31. Aug. 2024 – Seminar „Wandern 
für Weltentdecker“ in der Wander-
hütte  Osnabrück-Pye
14./15. Sept. 2024 – Ausbildung 
zum Radtourenführer
19. bis 22. Sept. 2024 – Deutscher 
Wandertag, Heilbad Heiligenstadt 
(Thüringen)
Okt./Nov. 2024 – WGV-Vereinsvor-
sitzenden-Versammlung

Volles Haus beim Besuch der 
 Wiehengebirgsfamilie im 

 Stadttheater Osnabrück mit der 
 Operette „Im weißen Rössl“

Am Samstag, den 27. April 2024, findet 
die Jahreshauptversammlung des Wie-
hengebirgsverbands Weser-Ems e.V. im 
Haus des Gastes, Pemberville-Platz 1, 
32289 Rödinghausen, statt. 
Neben den Berichten des Vorstands, der 
Fachwarte und des Schatzmeisters ste-
hen in diesem Jahr Teilneuwahlen zum 
Vorstand auf der Tagesordnung. 
Unter anderem ist die seit 2023 va-
kante Position eines der beiden Vize-
präsidenten zu besetzen. Auch die 
Neuwahl einer Schatzmeisterin /eines 
Schatzmeisters ist notwendig, da der 
bisherige Amts inhaber Hubert Meyer 
nicht wieder antritt. Darüber hinaus 
sind die Vorstandsposten Schriftfüh-
rer /-in und Hauptfachwart /-in für 

Osnabrück (bn).  Seit dem letzten Ju-
biläum des Wiehengebirgsverbands 
Weser-Ems (WGV) ist es gute Tradition, 
dass zu Beginn des Jahres die große 
Wiehengebirgsfamilie eine Sonderver-
anstaltung im Stadttheater Osnabrück 
besucht. Das sorgt dann regelmäßig für 
ein volles Haus. In diesem Jahr wurde 
die Operette „Im weißen Rössl“ von 
Ralph Benatzky geboten.
Für das Stadttheater begrüßte Juliane 
Piontek, Operndirektorin und  Leitende 
Dramaturgin für Musiktheater und 
Tanz, die Besucherinnen und Besucher. 
Sie freute sich über das volle Haus und 
daüber, dass die Tradition des WGV über 
so lange Zeit durchgehalten werden 
konnte. Sie hoffe, dass das noch lange 

Jahreshauptversammlung des WGV
Öffentlichkeitsarbeit zu wählen. Als 
weiterer Höhepunkt soll die Ehrung ver-
dienter Heimat- und Wanderfreundin-
nen und -freunde erfolgen. Für Gäste, 
die nicht an der Hauptversammlung 
teilnehmen, werden als interessantes 
Rahmenprogramm Führungen mit Be-
sichtigungen der Bartholomäuskirche 
sowie der Musterküchenausstellung der 
Fa. Häcker Küchen GmbH & Co. KG in 
Rödinghausen angeboten. Im Vorfeld 
trafen sich WGV-Präsident Jobst Brüg-
gemeier und WGV-Schatzmeister Hubert 
Meyer mit dem Vorsitzenden des Ver-
kehrsvereins Rödinghausen, Michael 
Heß, sowie weiteren Vertretern des Ver-
eins im Haus des Gastes zur Vorberei-
tung der Jahreshauptversammlung.

v.l.: Hubert Meyer, Michael Heß, Irmheld Heß, Jobst Brüggemeier, Annegret Fleer, Beate Lan-
genberg, Siegfried Langenberg                  Foto: WGV

WGV-Präsident Jobst Brüggemeier und Juliane Piontek vom Stadttheater Osnabrück begrüß-
ten die WGV-Familie zur Vorstellung der Operette „Im weißen Rössl“.       Foto: Monika Lohofer

so bleiben könne. Sie verriet dann auch, 
was im nächsten Jahr zu erwarten ist: 
Am Sonntag, 26. Januar 2025, wird im 
Stadttheater Osnabrück die Operette 
„Ball im Savoy“ von Paul Abraham ge-
boten.
WGV-Präsident Jobst Brüggemeier 
dankte dem Stadttheater für die Bereit-
schaft, für den WGV wieder eine Son-
derveranstaltung anzubieten. Dies sei 
inzwischen ein gern wahrgenommener 
Auftakt in das Verbandsjahr. In kurzen 
Zügen stellte er die Struktur und Arbeit 
des WGV vor. Den anwesenden Vertre-
tern der WGV-Mitgliedsvereine dankte 
er für die stete Bereitschaft, der Ein-
ladung zum Theaterbesuch zu folgen.
Die Singspieloperette „Im weißen Rössl“ 
in drei Akten spielt in St. Wolfgang am 
gleichnamigen See in der Zeit vor 1914. 
Im Mittelpunkt der Handlung stehen 
Josepha Vogelhuber und ihr Zahlkell-
ner Leopold Brandlmeyer. Aus dem 

zahlreichen Personal, das mit der Be-
teiligung des alten Kaisers Franz Joseph 
die schein-glückliche Zeit vor 1914 vor-
spiegelt, hebt sich im Besonderen der 
Ur-Berliner Wilhelm Giesecke hervor, 
dazu der Rechtsanwalt Siedler, auf 
dessen standesbewusste Erscheinung 
Josepha sehr zum Schmerz Leopolds 
ein Auge geworfen hat. Hübsch ist die 
wechselseitige, aber, solange es geht, 
verborgen gehaltene Neigung zwischen 
Josepha und ihrem Zahlkellner über das 
Stück ausgebreitet. Die Revue-Operette 
lebt von wirksamen Situationen und 
Bombenrollen mit bekannten Liedern. 
Die sentimentalen Konflikte enden mit 
mehreren Verlobungen, die sich auch 
wirtschaftlich gut auszuwirken verspre-
chen. 
Dass das Stück allen hervorragend 
gefallen hat, bewies der nicht enden 
wollende Beifall nach Schluss der Ver-
anstaltung.
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Osnabrück (cs). Der Landeswanderver-
band Niedersachsen hielt am 16. März 
2024 seine ordentliche Jahreshauptver-
sammlung in Osnabrück-Dodesheide 
ab. Verschiedene Vertreter und Ver-
treterinnen der neun Mitgliedsvereine 
waren erschienen. Sie repräsentieren 
etwa 14.500 Mitglieder aus dem nieder-
sächsischen Raum.
Präsident Ulrich Gövert leitete die Ver-
sammlung in gewohnt souveräner Art 
und brachte die Veranstaltung problem-
los über die Bühne. Während der einzel-
nen Tagesordnungspunkte entwickelten 
sich interessante Diskussionen, die alle-
samt in freundlicher und freundschaft-
licher Weise verliefen. Ein vorgelegtes 
Positionspapier des Deutschen Wander-
verbandes und der Deutschen Wander-
jugend mit dem Titel: „Klare Haltung 
für Vielfalt, Demokratie und gegen Ex-
tremismus“ wurde besprochen und in 
seiner Gesamtheit angenommen. Die 
Präambel lautet:
Der Deutsche Wanderverband (DWV) 
und die Deutsche Wanderjugend (DWJ) 
bekennen sich gemeinsam zu den 
Grundwerten einer offenen, vielfälti-
gen und demokratischen Gesellschaft. 
Als führende Verbände in den Berei-
chen Wandern, Wege, Naturschutz und 

Uwe Janssen neuer stellvertretender Präsident 
des Landeswanderverbands Niedersachsen

Kultur sehen wir es als unsere Verant-
wortung an, eine klare Haltung gegen 
rechts- und linksextreme sowie ander-
weitig menschenverachtende Strömun-
gen einzunehmen. Unsere Verbände 
stehen für Toleranz, Vielfalt und Soli-
darität und setzen sich als verbindende 

Der ausscheidende stellver-
tretende Präsident Christoph 
Steingaß erhielt die Urkunde 
zur Ehrenmitgliedschaft aus 
den Händen des Präsidenten 
Ulrich Gövert (links im Bild).
Foto: Maria Gövert

Akteure  aktiv für eine friedliche Gesell-
schaft und einen respektvollen Dialog 
ein, der diese Werte schützt und fördert. 
Die Bundesebene und die DWV-Mit-
gliedsvereine leben vom Engagement 
ihrer Mitglieder – Engagement und ge-
sellschaftliche Teilhabe sind Grundbau-

steine unserer Demokratie.
Die anstehenden Wahlen er-
gaben nur eine Veränderung, 
da der stellvertretende Prä-
sident Christoph Steingaß 
sein Amt aus Altersgründen 
abgab. Die Versammlung 
trug ihm einstimmig die 
Ehrenmitgliedschaft an. Zu 
seinem Nachfolger wurde 
Uwe Janssen vom Harzklub 
einstimmig gewählt.
Die Jahreshauptversamm-
lung im Jahr 2025 soll eben-
falls in Osnabrück stattfin-
den.

Bersenbrück (rr). Auf der Jahreshaupt-
versammlung des Heimatvereins Ber-
senbrück im Heimathaus Feldmühle in 
Bersenbrück wurden Beate Heuberger 
als Geschäftsführerin und Matthias 
Wesselkamp als Schatzmeister neu ge-
wählt. Denn die langgedienten Vorständ-
ler Hermann Sattinger, 18 Jahre als Ge-
schäftsführer, und Wolfgang Rehkamp, 
15 Jahre Kassenwart, stellten sich nicht 
für eine Wiederwahl zur Verfügung. Sie 
wurden für ihre langjährigen Verdienste 
für den Heimatverein mit der höchsten 
Auszeichnung des Vereins, der Goldenen 
Ehrennadel, ausgezeichnet. Wolfgang 
Rehkamp hatte schon in 2011 und Her-
mann Sattinger in 2018 die Silberne 
Ehrennadel erhalten. Beide stehen mit 
Rat und Tat im erweiterten Vorstand 
dem geschäftsführenden Vorstand auch 
zukünftig zur Verfügung. Bei seinem 
Jahresrückblick in Wort und Bild hob 
der wiedergewählte Vorsitzende Franz 
Buitmann die Veranstaltungen aus An-
lass des 70-jährigen Bestehens besonders 
hervor. Von dem aus diesem Anlass er-
schienenen Buch „Von der Feldmühle 
des Zisterzienserinnen-Klosters Bersen-
brück zum Heimathaus Feldmühle des 
Heimatvereins Bersenbrück e.V.“ in einer 
Auflage von 150 Stück seien in den Ber-
senbrücker Buchhandlungen nur noch 

Wachwechsel beim Geschäftsführer und Kassenwart – 
Goldene Ehrennadel für Hermann Sattinger und  Wolfgang Rehkamp

19 Stück verfügbar. Ausverkauft seien 
auch wieder die Heimatkalender „Mein 
Bersenbrück – Gestern und Heute“ mit 
verschiedenen  Motiven von früher und 
heute. Über eine gesunde Kassenlage 
des 276 Mitglieder zählenden Vereins 
konnte Wolfgang Rehkamp berichten. 
Die Kassenprüfer Alfons Hugenberg und 
Beate Heuberger bescheinigten ihm eine 
einwandfreie und nachvollziehbare Kas-
senführung. Im nächsten Jahr werden 

v.l.: Wolfgang Rehkamp, Christoph Markus, Manfred Kalmlage, Matthias Wesselkamp, Beate Heuberger, Franz Buitmann, Hermann Sattinger
Foto:  Reinhard Rehkamp

NEUES ZU NATUR
UND UMWELT

Alfons Hugen berg und Reinhard Schrö-
der die Kassenprüfung durchführen. Für 
den 29. August ist eine Tagesgenusstour 
nach Ostwestfalen geplant, wo unter 
anderem die  Firma Oetker in Biele feld 
besucht wird. Vor 20 Jahren wurde die 
Renovierung des Feldmühlengebäudes 
fertiggestellt. Aus diesem Anlass soll am 
7. September eine  Feier stattfinden. Ap-
ropos Feldmühlen gebäude: Große Kopf-
schmerzen bereitet dem Vorstand laut 

stellvertretendem Vorsitzenden Manfred 
Kalmlage das in die Jahre gekommene 
hölzerne Wasserrad. Derzeit ist es nicht 
mehr in Betrieb, da zuviele Wasserschau-
feln marode und defekt sind. Eine Repa-
ratur sei laut Fachleuten zu aufwendig, 
sodass die Neuanschaffung eines neuen 
Wasserrades jetzt erfolgen muss. Dies sei 
mit erheblichen Kosten verbunden, so-
dass eine Neuanschaffung aus Holz auf 
jeden Fall nicht in Frage kommt.

Deutschlandwetter: 2023 
mit neuem Rekord und 
reichlich Niederschlag

2023 war das wärmste Jahr in Deutsch-
land seit Messbeginn 1881. Im Gegen satz 
zu früheren warmen Jahren, die oft von 
Trockenheit und Hitzewellen geprägt 
waren, herrschten 2023 feucht-warme 
Bedingungen mit hohen Niederschlags-
mengen vor (DWD 2023), auch die Son-
nenscheinbilanz 2023 war leicht positiv. 
Nach Auswertung der ca. 2000 Meßstel-
len des DWD fielen mit durchschnittlich 
958 l/m2 über 20 Prozent mehr Nieder-
schlag als in den Referenzperioden 1961 
bis 1990 und 1990 bis 2020. Bis auf die 
Monate Februar, Mai, Juni und Septem-
ber erfolgte eine deutliche  Zunahme 
der Niederschläge in allen anderen 
Monaten des Jahres – der November 
war sogar zweitnassester seit 1881. In 
den Alpen, dem Schwarzwald und dem 
Bergischen Land fielen sogar mehr als 
2000 l /m2. Dagegen blieb der Nordosten 
von Deutschland mit Mengen um 600 l/
m2 vergleichsweise „trocken“. In Teilen 
des Nordens endete das Jahr 2023 auch 
mit größeren Hochwassern, die aber das 
Ausmaß der Hochwasser von 2021 oder 
2019 nicht erreichten (DWD 2023).
Quelle: Deutscher Wetterdienst 2023 
(www.dwd.de/klimastatus)
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Die Wegbeschreibung zum Jadeweg 
ist nun vollständig mit einigen Bil-
dern erstellt. Sie ist zum kosten losen 

Download auf der Homepage des 
Wiehen gebirgsverbands Weser-Ems 
e.V. hinterlegt.

Neues aus der Wegeverwaltung

St.-Firminus-Kirche in Dötlingen      Foto: Benedikt Loheide

Spenge (th). Der HV Spenge hatte zu sei-
ner diesjährigen JHV den Naturschutz-
wart des WGV, Prof. Joachim Härtling, 
eingeladen. Nach den Regularien der 
JHV referierte Prof. Härtling zum The-
ma „Wandern im Moor“.
Er erklärte zunächst den Unterschied 
zwischen Hochmooren und Niedermoo-
ren und die Bedeutung der Torfmoose 
(Sphagnum) für den Wasserhaushalt. 
Dann zeigte er in seinem Powerpoint-
Vortrag auf, wie die Moore in den letz-
ten ca. 8000 Jahren in Norddeutsch-
land entstanden sind und welch riesige 
Flächen sie einmal in Niedersachsen 
eingenommen haben. Heute machen 
natürliche Moore weniger als 5% der 
ursprünglichen Flächen aus, obwohl sie 
zu den wertvollsten und seltensten Bio-
topen in Deutschland gehören. 
Als Wanderer erfreuen sie uns mit ihren 
schönen und seltenen Tier- und Pflan-
zenarten (z.B. fleischfressende Pflanzen 
wie Sonnentau), sie werden aber  immer 
noch nicht ausreichend geschützt. So 
erfolgt auch weiterhin Moorabbau in 
ursprünglichen Mooren, was der Refe-
rent als einen Frevel gegen die Natur 
und die Gesellschaft wertete. Besonders 
deutlich wird das, wenn wir wissen, dass 
Moore sehr effiziente CO2-Speicher sind, 
so befinden sich weltweit ein Drittel der 
Kohlenstoffvorkommen in Mooren, ob-
wohl sie nur 3 % der Fläche ausmachen! 

Besonders drastisch wurde das am 
Beispiel der Tinner Dose deutlich, wo 
im September 2018 das Moor durch 
die Bundeswehr in Brand geschossen 
 wurde. Dabei gingen ca. 500 Mio. Ton-
nen CO2 in die Luft und toxische Schad-
stoffe wie organisches Quecksilber wur-
den freigesetzt.
Der Referent warnte davor, Renaturie-
rung als Allheilmittel zu betrachten: 
Die Renaturierung von Hochmooren 
ist teuer, langwierig und muss sehr 
 genau gesteuert werden, um erfolgreich 
zu sein. Zudem werden in den ersten 
Jahren des Einstaus große Mengen an 
Methan freigesetzt. Nach Meinung von 
Prof. Härtling wäre der sofortige Stopp 
des Moorabbaus die einzige Möglichkeit, 
um schnell und effektiv gegensteuern 
zu können.
Zum Schluss zeigte der Referent noch 
einige Bilder aus dem Großen Torfmoor 
bei Lübbecke und dem Venner Moor und 
erinnerte daran, dass diese Moorgebiete 
zwar ästhetisch sehr schön sind, aber 
keineswegs mehr ursprüngliche Moore 
darstellen.
Im Zuge der Vorstandswahlen wurde 
Andreas Feuchert zum 2. Vorsitzenden 
gewählt, nachdem Claus Schubert aus 
gesundheitlichen Gründen nicht mehr 
für dieses Amt kandierte. Die übrigen 
Vorstandsmitglieder wurden in ihren 
Ämtern bestätigt.

WGV-Naturschutzwart  
Prof. Joachim Härtling referierte 
zum Thema „Wandern im Moor“

v. l.: Prof. Joachim Härtling, Ricarda Kurschel mit Tochter Mia (Vors. HV Spenge), Jobst Brügge-
meier (WGV-Präsident) und Andreas Feuchert (2. Vors. HV Spenge)              Foto:  Franz Thöle

Ankum (hu). Fast 80 Jahre sind es nun 
her, dass nach der Katastrophe des 
Zweiten Weltkriegs Millionen Menschen 
aus den deutschen Ostgebieten in den 
Westen flüchten mussten oder vertrie-
ben wurden. In den Kreis Bersenbrück 
kamen Tausende und mussten von ein-
heimischen Familien aufgenommen 
werden. Die Zeitzeugen werden immer 
weniger. Die meisten von ihnen waren 
noch Kinder. Dennoch sind die drama-
tischen Erlebnisse nicht vergessen und 
sollten nachkommenden Generationen 
weitererzählt werden.
Zu einer Gesprächsrunde über Flucht 
und Vertreibung nach dem Zweiten 
Weltkrieg kamen daher viele Besucher 
ins Ankumer Heimathaus. 
Hierzu hatte der Beirat Familienfor-
schung des Heimat- und Verkehrsver-
eins Ankum eingeladen. Nach einer 
kurzen Präsentation, die die Gründe 
für die Vertreibung von Millionen Men-
schen aus ihrer Heimat in Schlesien, 
Ostpreußen oder Pommern schilderte, 
kamen die Zeitzeugen dieser Massen-
bewegungen von Ende 1944 bis 1947 zu 
Wort. 
Mit Erinnerungen an die dramatischen 
Ereignisse aus dieser Zeit berichteten die 
seinerzeit Geflüchteten oder Vertriebe-

nen über ihre Erlebnisse, als sie in den 
Kreis Bersenbrück kamen, der damals 
Teil der Britischen Besatzungszone war. 
Obwohl die Zeitzeugen damals über-
wiegend noch Kinder waren, hatten sie 
Erinnerungen an Kälte, Hunger und 
Gewalt während der Vertreibung in den 
Westen. Mit fast nichts angekommen, 
wurden sie zwangseingewiesen in Häu-
ser und Höfe und kamen in beengten 
Räumen unter. Trotz der traurigen und 
berührenden Erzählungen gab es auch 
humorvolle Momente und Applaus für 
jeden, der seine teils schmerzvollen 
 Erinnerungen in dieser Runde teilte.
Die meisten Vertriebenen kamen aus 
Schlesien, einige aus Ostpreußen. 
Einheimische aus den aufnehmen-
den Familien und Angehörige, die die 
Gescheh nisse aus Erzählungen kennen, 
berichteten über die veränderte Wohn-
situation. Berichte zur Vertreibung 
kann man in den Heimatheften für Dorf 
und Kirchspiel Ankum auch nachlesen. 
Nach drei Stunden regen Austauschs der 
Erlebnisse endete die Gesprächs runde 
an diesem Nachmittag. Geschichte 
spielt sich nicht nur auf der großen 
Weltbühne ab, daher sollten solche 
regio nalen Erinnerungen der Nachwelt 
erhalten bleiben.

Zeitzeugen erinnerten sich an 
Flucht und Vertreibung

Rund 50 Personen kamen zur Veranstaltung „Zeitzeugen berichten über Flucht und Vertrei-
bung“ ins Heimathaus Ankum.                Foto: Christa Hummert
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Übersetzung / Bedeutung
Plattdeutsches Sprichwort:

Glück besteht in der Kunst, 
sich nicht zu ärgern,

dass der Rosenstrauch Dornen trägt,
sondern sich zu freuen, 

dass der Dornenstrauch Rosen trägt.

(Arabisches Sprichwort)

Präsident Ulrich Gövert mit seiner Gattin Maria
nahmen auch teil. Sie im Habit der frommen Frauen, in einem so-
genannten Höllenfensterkleid, und er als Bauer „in de Arrentiet“

FOTO: WIEHENGEBIRGSVERBAND WESER-EMS

Treffen bei altertümlichem
Handwerk und volkstümlichem Programm

¥ Bad Essen. Im Gründungs-
ort des WGV, Bad Essen, ging
in diesen Tagen der 44. Histo-
rische Markt über die Bühne.
Er lockte mit altertümlichem
Handwerk und volkstümli-
chen bunten Marktprogramm
wieder zahlreiche Besucher.
Diese können in die Zeit von
1850 bis 1950 eintauchen und
erfüllen so den Wunsch der
Veranstalter, die darum gebe-
tenhatten, in derKleidungdie-
ser Zeit zu kommen, um den
Reiz und das besondere Flair
zu bewahren.
Auch der Wiehengebirgs-

verband wird immer zur Er-

öffnung des Marktes eingela-
den.
Und wie seine Amtsvorgän-

ger nahm auch Präsident Ul-
rich Gövert mit seiner Frau
Maria teil – natürlich in his-
torischer Kleidung: Sie im Ha-
bit der frommen Frauen, in
einem sogenannten Höllen-
fensterkleid, und er als Bauer
„in de Arrentiet“ mit Stroh-
hut, strohbandgegürtelter Ho-
se, Holzschuhen und „Bick“,
eine Art Picke zum Bündeln
der gemähten Getreidehalme
mitÄhren.Eswarein tollesFest
und eine überaus gelungene
Veranstaltung.

¥ Bersenbrück/Eggermüh-
len. Eine dreiköpfige Abord-
nung des Wiehengebirgsver-
bandes Weser-Ems hat kürz-
lich in der NDR-1-Plattenkis-
te für eine Stunde das Radio-
programm gestaltet und die
vielfältige Arbeit des Verban-
des vorgestellt. Zur Begrü-
ßung hatte Moderator Sören

Oelrichs „Das Wandern ist des
Müllers Lust“ gepfiffen, ehe er
sich mit Präsident Ulrich Gö-
vert aus Eggermühlen, Vize-
präsident Franz Buitmann aus
Bersenbrück und Geschäfts-
führerin Helga Hartmann-
Pfeiffer aus Bissendorf über die
Arbeit des Wiehengebirgsver-
bandes unterhielt.

Ausstellung „Zusammenfinden“eröffnet. Menschen aus 82 Nationen
leben in dem kleinen Ort friedlich zusammen

¥  Lohne. Das Industriemu-
seum Lohne konnte durch die
Museumsleitung Ulrike Hage-
meier mehr als 150 Interes-
sierte zur Eröffnung der neu-
en Ausstellung „Sehnsucht
Europa – Zusammenfinden“
begrüßen.
Die von der Oldenburgi-

schen Landschaft und der Me-

tropolregion Bremen initiierte
Wanderausstellung wurde in
Bremen, Syke, Delmenhorst
und Oldenburg gezeigt und ist
jetzt abschließend in Lohne zu
sehen. Jede Institution stellte
bei einer modernen Ausstel-
lungsarchitektur einen
Schwerpunkt zumThemaHei-
mat in den Vordergrund. Der

Lohner Bürgermeister Tobias
Gerdesmeyer betonte in sei-
nem Grußwort, dass in Lohne
Menschen aus 82 Nationen
friedlich zusammenleben.
Dr. Stephan Siemer als Vi-

zepräsident der Oldenburgi-
schen Landschaft schloss an
diesen Gedanken an, indem er
Lohne als Sehnsuchtsort we-

gen der gelungen Integration
von Menschen mit unter-
schiedlichen Migrationsgrün-
den bezeichnete.
Jessica Leffers als Projekt-

leiterin des Ausstellungspro-
jekts erläuterte die Entwick-
lung des Projekts und die Leis-
tungen der einzelnen Projekt-
partner.
BennoDräger stellte alsMu-

seumsleiter und Vorsitzender
des Lohner Heimatvereins den
Lohner Ausstellungsschwer-
punkt mit der Migration tür-
kischer„Gastarbeiter“seit1966
in Lohne dar und zitierte den
französischen Politiker Ro-
land Dumas: „Europa ist die
Zukunft, jede andere Politik
Vergangenheit.“
Die Ausstellung ist bis zum

30. SeptembervonDienstagbis
Sonntag von 14 bis 18 Uhr,
donnerstags bis 20 Uhr, im In-
dustrie Museum Lohne, Küs-
termeyerstraße 20, zu sehen.
Gruppen und Klassen können
Sondertermine vereinbaren.

Bürgermeister Tobias Gerdesmeyer (v. l.), Projektleiterin Jessica Leffers, Museumsleiterin Ul-
rike Hagemeier, Vizepräsident der Oldenburgischen Landschaft, Dr. Stephan Siemer und Museumsleiter
Benno Dräger freuten sich über das Gelingen dieser Ausstellung. FOTO: LOHNER MUSEUM

¥ Bersenbrück (bn). Nachdem
die Fuß-Wanderer im Heimat-
vereinBersenbrückmiteinergut
besuchten Winterwanderung
die Saison bereits eröffnet hat-
ten, folgten nun die Rad-Wan-
derer nach.
Wie üblich begannen sie die

neue Saison mit einer kurzen
Radwanderung vom Heimat-
haus Feldmühle aus rund um
Bersenbrück. Hier waren inzwi-
schen weitere Heimatfreunde
eingetroffen, die dann gemein-
sam einen historischen Film an-
sehen konnten. Dieser Film, so
der Vorsitzende des Heimat-
vereins, Franz Buitmann, habe
Heinz Usselmann im Jubilä-
umsjahr der Stadt Bersenbrück
1981 gedreht.
Der Film zeigte unter ande-

rem die damalige Gelöbnisfeier
der Bundeswehr, die Gewerbe-
schau der Fördergemeinschaft
und den drei Kilometer langen
Festumzug durch die Stadt. Der
Film wurde begeistert aufge-
nommen, ein Dank geht an
Heinz Usselmann.

¥ Osnabrück.Mit dem Pkw
fuhr die mehr als 20 Wanderer
umfassende Gruppe des Ver-
kehrs- und Wandervereins
(VWO) Osnabrück nach Bram-
sche zum Hotel-Waldgaststätte
„Renzenbrink“.Hier beganndie
Wanderung bei leichtem Regen
am Rande des Wiehengebirges
durch das Naherholungsgebiet
Gehnwald.
Noch mit Schirmen ausge-

stattet, ging es vorbei am Fern-
leitungsbetrieb in Richtung Dil-
lingsweg. Nach mehreren hun-
dert Metern auf dem Dillings-
weg erreichten die Wanderer
den Stapelberg und dann den
StapelbergerHeuweg,vorbei am
HeseperEhrenhain fürdieWelt-
kriegsopfer.
Auf dem Parkplatz beim

Friedwald wurde noch einmal
eine, dieses Mal längere, Pause
eingelegt.
Anschließend durchquerten

die Wanderer den Friedwald, in
dem eine besondere Form der
„naturverbundenen“ Bestat-
tung möglich ist, und bogen
dann rechts ab wieder in Rich-
tung Stapelberger Heuweg. Von
hier war es nicht mehr weit bis
zumAusgangspunktder etwa15
Kilometer langen Wanderung.
Alle bedankten sich beim

Wanderführer Rainer König,
der den Teilnehmern die hiesi-
ge Natur mit seinen alten
Eichen-undBuchenmischwald-
beständen erläuterte.

¥ Osnabrück. Auf dem Osna-
brücker Ringweg vom Harder-
berg nach Sutthausen waren
jetzt Mitglieder des Verkehrs-
undWandervereins (VWO)Os-
nabrück unterwegs.
Bei optimalem Wanderwet-

ter trafen sich 23 Wanderfreun-
de. Auch wenn diese Wande-
rung nur ein etwa acht Kilo-
meter langes Stück auf dem 70

Kilometer umfassenden Osna-
brücker Rundweg verlief, so ge-
währte sie doch weitreichende,
reizvolle Ausblicke auf Nahne
mit dem Armenholz, auf einen
Teil von Georgsmarienhütte bis
hinzumDörenbergundschließ-
lich auf Sutthausen. Einige wan-
derten weiter über den Hörner
Bruch bis in die Wüste, wo sie
Kaffee und Kuchen genossen.

¥ Osnabrück. Es gibt Neuig-
keiten aus der Wegeverwal-
tung:
´ Der Pickerweg wurde zwi-
schen Astrup und Visbek auf
einem kurzen Abschnitt ver-
legt. Er verläuft nicht mehr
über zwei Höfe, sondern biegt
aufdenReuterwegabundstößt
jetzt südlicheralsbisheraufden
Döller Damm.
´ Der Südliche Tourenweg
wirdnachundnach frischmar-
kiert. Gleichzeitig wird auch
eine ausführliche Wegbe-
schreibung erstellt.

GroßeWGV-Delegation war mit WGV-Präsident
Ulrich Gövert an der Spitze dabei

Von Franz Buitmann

¥ Osnabrück / Detmold. Der
118. Deutsche Wandertag des
Deutschen Wanderverbandes
(DWV) fand unter dem Mot-
to „Gemeinsam unterwegs“ in
Lippe-Detmold statt, Ausrich-
ter waren neben dem Teuto-
burger Wald-Verband die
Stadt Detmold sowie der Kreis
Lippe und die Lippe Touris-
mus & Marketing Gesell-
schaft.
NRW-Ministerpräsident

Armin Laschet als Schirmherr
des Wandertages sprach dabei
über die große Bedeutung der
Wandervereine für die gesell-
schaftliche und wirtschaftli-
che Entwicklung seines Lan-
des.
Auch aus dem Altkreis Ber-

senbrück nahmen Wander-
freunde an diesem bedeuten-
den Ereignis teil, so aus Eg-
germühlen Ulrich Gövert als
Präsident des Wiehengebirgs-
verbandes Weser-Ems (WGV)
und Franz Buitmann aus Ber-
senbrück als Vorsitzender des
Kreisheimatbundes Bersen-
brück (KHBB) und des Hei-

matvereins Bersenbrück, auch
KHBB-Ehrenmitglied Walter
Brockmann aus Bramsche hat-
te es sich nicht nehmen las-
sen, trotz seines hohen Alters
dabei zu sein.DerPräsidentdes
Deutschen Wanderverbandes,
Hans-Ulrich Rauchfuß, be-
merkte, es sei nicht zu verste-
hen,dasseinezunehmendeBü-
rokratisierungsflut die Arbeit
der ehrenamtlich tätigen Ver-
eine massiv behindere.
Eine in der DWV-Jahres-

hauptversammlung im Det-
molder Kreishaus verabschie-
dete Resolution „Rechtliche
Rahmenbedingungen für Ver-
eine verbessern“ soll darauf
aufmerksam machen und die
Bundes- und Landespolitik
zum Handeln bewegen.
Der Verband fordert, dass

besonders bei der Umsetzung
europäischer Vorgaben in
deutsches Recht alle Spielräu-
me genutzt werden müssen,
um für gemeinnützige Verei-
ne praktikable Lösungen zu
finden. Das betreffe vor allem
die neue Datenschutz-Grund-
verordnung.
Neben dem Angebot von

zahlreichen Wanderungen
während der gesamten Wan-
dertagswoche in der näheren
und weiteren Umgebung der
„Wandertagshauptstadt“ fan-
den zudem besondere Veran-
staltungen statt.
So wurde traditionell die

Wimpel-Wandergruppe des
letztjährigen Wandertages
empfangen, in diesemFalle aus
Eisenach vom Thüringer-
Wald-Verein.
Ferner fandenTagungender

Fachwarte der Mitgliedsverei-
ne des DWV statt, die Mit-
gliederversammlung stand an,
eine Verbandswanderung, das
Treffen der Deutschen Wan-
derjugend, ein Senioren-Kaf-
fee und nicht zuletzt während
der gesamten Zeit die Touris-
musbörse mit Angeboten der
verschiedenstenWanderregio-
nen in Deutschland.

Auf der großen Bühne prä-
sentieren sich einzelne Musik-
und Tanzgruppen. Auch der

Ausrichter des nächsten Wan-
dertages stellt sich vor, der 119.
Deutsche Wandertag wird in
der Zeit vom 3. bis 8. Juli 2019
im Sauerland mit Schmallen-
berg/Winterberg als „Wander-
tagshauptstadt“ stattfinden.
Austragungsregion des 120.

Deutschen Wandertages vom
1. bis 6. Juli 2020 ist die Er-
lebnisregion Edersee mit der
„Wandertagshauptstadt“ Bad
Wildungen. Höhepunkt des
118. Deutschen Wandertages
in Detmold war die Festver-
anstaltung im Landestheater
Detmold.
NRW-Minister Andreas

Pinkwart betonte dabei, in
einer hochwertigen Wander-
infrastruktur liege die Basis für
den boomenden Wandertou-
rismus in NRW.
Am großen Festumzug

durch die historische Innen-
stadt von Detmold nahmen
trotz großer Hitze 6.000 Wan-
derer teil, insgesamt zählte die
Stadt Detmold während der
Wanderwoche 35. 000 Gäste.
Die Abschlussveranstaltung
fand auf der Waldbühne am
Hermannsdenkmal statt.

Am 118. DeutschenWandertag in Lippe-Detmold beteiligten sich auch rund 220Wanderfreunde desWGV am großen Fest-
umzug durch die historische Innenstadt von Detmold mit Präsident Ulrich Gövert als „Vogt Hoberg“ an der Spitze

FOTO: FRANZ BUITMANN
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Im Sommer 2022 geht es weiter auf 
dem Grünen Band – nach einer lan-
gen Anfahrt erreichen wir Fladungen. 
Im Bus treffen wir ein älteres Paar, 
die ebenfalls Teile des Grünen Ban-
des erwandern wollen. Sie wollen erst 
gemütlich frühstücken, wir laufen 
gleich los, durch den verschlafenen 
Ort und dann auf Flurwegen zwischen 
Streuobstwiesen das Tal hinauf. Am 
Waldrand beginnt dann der steile An-
stieg in die Hohe Rhön. Wir machen 
ein verspätetes Picknick mit Blick auf 
Fladungen und genießen die Sonnen-
strahlen. Der schmale Wanderweg 
schlängelt sich zwischen alten Buchen 
den Berg hinauf. An der Hochfläche 
erwartet uns ein großartiger Anblick: 
Eine alte Weidelandschaft, durchsetzt 
mit einzelnen alten Kiefern, Weiden-
röschen und Basaltblöcken, die auf die 
Herkunft der  Hohen Rhön verweisen. 
Zu Beginn des Tertiärs vor 70 Mio Jah-
ren bestand die Rhön noch aus einer 
welligen Hügellandschaft. Bei der so-
genannten „alpidischen Faltung“ mit 
massiven tektonischen Plattenver-
schiebungen wurden in den letzten 60 
Mio Jahren nicht nur die Alpen, son-
dern auch die Pyrenäen, die Karpa-
ten oder der Apennin in Europa bzw. 
der Himalaya in Asien gebildet. Die 
 Erschütterungen dieses gigantischen 
Ereignisses setzten sich durch ganz 
Europa fort. So brachen auch vor ca. 
30 Mio Jahren in der Rhön gewaltige 

Mengen an Magma an die Oberfläche 
und formten mit ca. 500 Vulkanen die 
Landschaft neu. Auch das Osnabrü-
cker Bergland wurde übrigens in die-
ser Zeit durch solche tektonische und 
vulkanische Prozesse gebildet!
Am „Heimatblick“ im Dreiländereck 
setzen wir uns auf eine Bank und ge-
nießen einen großartigen Blick über 
Thüringen, Hessen und Bayern. Vor-
bei an der Schwedenschanze und der 
kleinen Ortschaft Frankenhain geht 
es nun zu unserem Etappenziel, der 
Sennhütte, einem großartigen Gast-
haus mit ausgezeichneter Bewirt-
schaftung! Nachdem wir Füße und 
Kehle gekühlt haben, wandern wir am 
Abend noch ins Schwarze Moor, einem 
der ursprünglichsten Hochmoore in 
Deutschland. Auf dem Bohlenweg 
eines gut ausgeschilderten Lehrpfads 
laufen wir mitten durch das Moor und 
genießen die Abendsonne. Wir treffen 
auch noch einen Ranger, der mit sei-
nem Hund einen letzten Kontrollgang 
macht, bevor wir uns auf den Heim-
weg machen.
Am nächsten Tag geht es über Birx 
immer am Kolonnenweg entlang nach 
Norden. Am Aussichtsturm beim Eise-
nacher Haus haben wir einen großar-
tigen Rundblick (und rutschen dann 
durch eine Röhre wieder abwärts!). 
Auch auf dem weiteren Weg haben wir 
immer wieder wunderbare Ausblicke 
in die durch Vulkankuppen gepräg-

ten Landschaft – wir befinden uns 
immerhin auf fast 800 m! Bei unse-
rem Etappenziel haben wir die Strecke 
etwas unterschätzt – Thann in der 
Rhön erstreckt sich doch über einige 
Kilometer entlang der Ulster – und so 
erreichen wir unsere Unterkunft „Uls-
ter Landing“ erst am Abend und ge-
nießen die Pizza und das kühle Bier!
Am nächsten Morgen verlassen wir die 
Hohe Rhön und wandern über Kuppen 
und Täler über Apfelbach und Spahl 
nach Geisa, begleitet durch Wander-
falken, die mit schrillen Rufen über 
uns kreisen! Bei einem Anstieg ent-
decken wir einen Luftballon, den zwei 
Jungen steigen ließen – wir nehmen 
die Karte mit und schicken sie den bei-
den Luftfahrern zurück. Heute ist viel 
Platte angesagt und so läuft sich Vera 
leider eine Blase ein. Daher freuen wir 
uns schon auf eine gemütliche Über-
nachtung: Im „Schloß Geisa“ erwartet 
uns ein großartiges Tagungshotel, in 
dem wir uns richtig schön ausspan-
nen können.
Der Weg führt uns am nächsten Mor-
gen zunächst bergauf zur Gedenk-
stätte Point Alpha. In das Museum 
gehen wir nicht, da mehrere Schul-
klassen gerade Führungen erhalten 
und die Gedenkstätte völlig überfüllt 
ist – aber auch die über 700 m langen, 
rekonstruierten Grenzsperranlagen 
sind beeindruckend und werden gut 
dokumentiert. Danach führt uns der 

Kolonnenweg immer auf den Höhen 
entlang durch die letzten Ausläufer der 
Kuppenrhön. Bei Pferdsdorf verlassen 
wir die Platte und gehen an der Ulster 
entlang bis Vacha, einer verschlafenen 
Ortschaft, die schon bessere Zeiten ge-
sehen hat. 
Die letzte Etappe wird eindeutig durch 
den „Monte Kali“ beherrscht, der uns 
den ganzen Tag begleitet. Monte Kali 
ist ein über 200 m hoher und 1,2 km 
langer Berg aus dem Abraum des Salz-
abbaus. Seit 50 Jahren wächst „Kali-
mandscharo“ mit jeder Förderstunde 
um 900 Tonnen und führt zu erheb-
lichen Umweltproblemen, da der Fluss 
Werra einen viel zu hohen Eintrag 
an Kalisalzen aufnehmen muss. Der 
Weg führt uns durch schöne Kiefer-
wälder und Ginsterheiden östlich an 
Monte Kali vorbei, der immer wieder 
im Blickfeld ist. Es ist schon etwas 
gespenstisch, wenn einen dieses von 
Menschen gemachte Monster den 
ganzen Tag begleitet! Oberhalb von 
Dippach verlassen wir das Grüne Band 
und verlaufen uns prompt, da der Weg 
keineswegs bergab geht, sondern uns 
immer am Hang parallel nach Westen 
führt. Auch Geographen können sich 
mal verlaufen! Nach insgesamt 30 km 
erreichen wir den Bahnhof von Ober-
suhl und machen uns auf den Heim-
weg. Es war eine großartige Etappe 
mit viel Natur und sehr schönen Über-
nachtungen!

Am Wegesrand Am Grünen Band in der Rhön
Fortsetzung meines Wanderberichts

von Joachim W. Härtling

Beeindruckend sind die über 700 m langen, rekonstruierten Grenzsperranlagen bei Point Alpha.                      Foto: Joachim W. Härtling


